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Abb. 4. Schematische Darstellung dor Grenzzone zwischen
Akkumulation und Ablation des Inlandeises während verschie-
dener Jahreszoiton. 1 festes Gletschereis (Inlandeis); 2 Flrnj

3 Schnoedecke; 4 und 5 SchmolzwassorsammelkanSlo.

Gletschereis (1), den in der Akkumulationszone.
vorhandenen Firn (2) und darüber die Schnee-
decke (3), die sich während des Winters bis zur
Meereshüho lieranterstreckt. Ein lediglich durch
wännoabsorbicrende Gegenstände vorgezeichneter

Kanal (4) wird während der Wintermonate nur
von der lockeren Schneedecke (:5) ausgefüllt
und überdeckt.

Abbildung 4 Mitte zeigt den «deichen Quer-
schnitt durch die Bandsone des Inlandeises wäh-
rend der eigentlichen Wärmeperiodo im Juni bis
August. Die anfliegende Schneedecke (3) schmilzt
sehr schnell weg, und nuch die dem festen Inland-
eis aufliegende Firndccke (2) erhält innerhalb
der Knndzonc zwischen Akkumulation und Abla-
tion Schmelzinseln, aus denen das Schmelzwasser
ebenfalls aufgefangen und in von uns gewünschte

Bahnen geleitet wird. Dazu sind in den schemati-
Bclien Darstellungen zwei senkrecht zur Zeich-
nungsebeno stehende Schmclzwnssersamnielkanüle
(4 und 5) eingezeichnet, die das Schmelzwasser
au/Tangen und dein Staubecken zuleiten. Es
genügt dabei, diese Sc]iniclz\va.s.-('rsaminelk:iiiäle

4 und 5 nur einmal durch wärmeabsorbierende
Gegenstände andeutungsweise vorzuzeiclinen. Das
in diesen Schmelzwassersanxmelkanälen 4 und ">

entlangfließendc Wasser verbreitert und vertieft,
diese Kanäle im Verlauf der Wärmeperiode von
selbst, bis sich ein Gleichgewichtszustand zwischen
dem zufließenden Wasser und der Querschnitt-
größe dieser Sehmelzwasserkanäle herausgebildet

hat.
Abbildung 4 unten zeigt das Ende der AMa-

twi'spcriod? und stellt die Entwässerungswirkung

des oberen Schmelzwassersammelkanales (4) dar,
der dafür sorgt, daß die im Firn (2) und in der
aufliegenden Schneedecke (3) entstandenen
Sehmelzwasserinseln tatsächlich entwässert und
ihrem bestimmungsgemäßen Zweck zugeführt

werden. Der untere Schmelzwassersanimelkanal
(5) soll das Versickern von Schmelzwasser in
Gletscherspalten oder dergleichen nach Möglich-

keit verhindern, so daß nahezu sämtliches
Schmelzwasser ausgenutzt werden kann.

In Abbildung 5 ist ein schematisiertes Beispiel
eines Glctschcrkraftwerkes skizziert, wobei wieder
das Inlandgletschereis mit 1, die. Firnauflagc mit
2 und die darauf liegende Schneedecke mit 3 be-
zeichnet ist. Etwa in der Höhe von 2200 Metern
über Meer ist der zunächst vorgezeichnete und
sich anschließend selbsttätig erweiternde Schmelz-
wa-ssersainmelknnal 4 ersichtlich. Etwas liefer ist
innerhalb des Inlandeises (1) ein künstliches
Staubecken (6) angelegt, von dein aus über
Druckleitungen das dort gesammelte Schmelz-
wasser gegebenenfalls einem weiteren Staubecken
(7) etwa in 1300 m Höhe zugeleitet wird, das
durch eine natürliche aus Fels bestehende Stau-
mauer (8) begrenzt wird. Von diesem Stau-
wosserbecken (7) wird dos Schmelzwasser wieder
über Druckleitungen mit Wasserschloß dem
eigentlichen Kraftwerk auf etwa Meereshöhe zu-
fließen. Zwischen dem oberen Stausee (0), der
sich im Inlandeis (]) befindet und der natürlich
gewachsen und künstlich erweitert ist, und dem
unteren Stausee (7), der gegebenenfalls auch
künstlich erweitert ist, kann selbstverständlich in
an sich bekannter Weise ein Zwischenkraftwerk
angeordnet werden.

Der im Inlandeis (1) künstlich anzulegende

Stausee 0 läßt sich mit verhältnismäßig einfachen
technischen Mitteln erstellen. Es ist dazu nur
notwendig, ein einziges Mal eine Mulde in das
Inlandeis (1) einzuschmelzen, in welcher das
Schmelzwasser während des Sommers gesammelt

wird. Auch liier stellt sich zwischen dem Fassungs-
vermögen dieses im Inlandeis (1) befindlichen
Stausees (()) unter dem Einfluß des ständig zu-
fließenden Schmelzwassers und des gleichzeitig
abgeführten Schmelzwassers durch den Druck-
stollen zu einem tiefer gelegenen Stausee (7)
oder direkt zum Kraftwerk ein Gleichgewichts-

zustand ein, der mit geringem Energieaufwand
künstlich reguliert werden kann, so daß der
Stausee 0 eine günstige Größe erhält.

Ein Problem ergibt sich bei solchen Schinelz-
wasserkraft werken noch bezüglich der Weiter-
leitung der erzeugten elektrischen Energie. Man
kann, wie dies in Abbildung 5 dargestellt ist, e in
in einem Schacht (0) eingelegtes Stromkabel so
tief unter der Meeresoberfläche münden lassen
und es dann in Form eines Ozeankabels weiter-
führen, daß eine Gefährdung durch die in diesen
Gebieten vorhandenen Eisberge (10) nicht mehr
zu befürchten ist. Eine andere Möglichkeit be-
steht darin, die Druekwnsserstollen dazu zu be-
nutzen, um in ihnen das stromführende Kabel
entgegen der Wasserlaufrichtung aufwärts bis
zum Inlandeis (1) zu führen und dort das Strom-
kabel über das Inlandeis (1) frei anfliegend bis
zu einer günstigen Abführstelle an der Küste zu
führen. Eine dritte Möglichkeit besteht darin,
die ohnehin notwendigen Masten für die Last-
seilbahnen zugleich als Masten für die Kabel zur
Fortleitung des erzengten Stromes zu verwenden
und damit das Stromkabel ebenfalls auf die Höhe
des Inlandeises (] ) zu führen, von wo ans es ohne
Masten freiliegend auf dem Inlandeis (1) bis ZU
einer günstigen Stelle an der Küste geführt wer-
den kann.

Die Führung des Stromkabels auf das Inland-
eis (.1 ) hinauf und von dort erst zu einem ge-
eigneten Punkt an der Küste hat zugleich den
Vorteil, daß die frei auf der Eisoberf lache ver-
legten Stromkabel bei schwarzer Einfärbung der
Schutzisolierung neue SchmelzwassersammeJ-
rinnen vorbereiten können, die sich dann durch
nachfolgendes Schmelzwasser weiter vergrößern.

Zur Lösung des Transportproblems wird vor-
geschlagen, von einem Hafen aus eine Luft- oder
Schlittenseilbahn zu erstellen, mit der das Ma-

terial auf die Höhe des
Inlandeises (1) gebracht

werden kann, von wo
ans dann Transport-
schlitten zur Weiterbeför-
derung benutzbar sind.
Gegebenenfalls kann auch
eine kombinierte Luft-/
Schiit lenseilhahn gebaut
werden, wobei dann der
mit Kufen ausgerüstete
Transport korb bei mäßi-
gen Steigungen auf dem
Inlandeis hochzichbar ist,
so daß der Mastenabstand
in diesem Streckenab-
schnitt wesentlich größer
sein kann.

lt. Stauber hat erst-
mals an der 4. Internatio-
nalen Polartagung l!)(i.'i

in Karlsruhe ((>. bis
!). Oktober 1063) unter dem Titel «Akkumulation
und Ablation bei hochalpinen, subpolaren, tempe-
rierten Gletschern und Möglichkeiten von
SelimchirasscrkrnftwerknntcHiig» über d ie Glet-
scherkraftwerke referiert. Sein Vortrag wird in
der Zeitschrift, «Polarforschung» erscheinen.
liier soll lediglich das Heft 1/2, I960, der Zeit-
schrift. «Polarforschung» zitiert werden [4].

Sofern in Grönland Glctschcrkraftwerkc er-
stellt werden, können unerschöpfliche Energie-
quellen nicht nur für Grönland, sondern auch für
Kanada, Kordinnerika und in oinem späteren
Zeitpunkt auch für Europa freigemacht werden;
dies allerdings erst dann, wenn der Beweis vor-
liegt, daß die Ozeankabelzuleitungen wirtschaft-
lich* sind. Nach den neuesten Studien soll dies
jedoch möglich sein.

Die von Stauber entworfenen, im Prinzip
klassischen Wasserkraftwerke, welche jedoch das
Wasser schon hoch auf den Gletseheroberfläclien
sammeln, speichern und somit mit einem großen

Höhenunterschied nutzen, können in wenigen

Jahren billige Energiemengen liefern. Es lohnt
sich daher sicherlich, die Glotscherkraft werke
ebenso intensiv weiterzuent wickeln und hier wei-
terzuforschen, wie dies mit den Atomkraft-
werken geschieht. Nur durch eine einwandfreie
Gegenüberstellung der Kraftwerktypen: klas-
sische Wärmekraftwerke, Atomkraftwerke und
Gletscherkraftwerke, kann der wirtschaftlichste
Typ erkannt und großzügig verwirklicht weiden.

!>ie Idee von Stauber, in Gletschergebieten
mit bestimmten günstigen Voraussetzungen wirt-
schaftlich interessante «Selimelzkraftwerke» h e r-
zustellen, ist vermutlich erstmalig. I3ci den sehr
verschiedenartigen Gletschergebieten unserer Erde
gibt es neben den hoc.hpolaren Gletschertypen in
vielen Breitengraden subpolarc und hochalpino,
temperierte Gletscher, welche in großer Höhen-
lage ausgedehnte, spaltenlose Firnfelder und
flache Gletscherkuppen aufweisen und wo
sich die .jährliche Akkumulation und Ablation
mobr oder weniger das Gleichgewicht halten
oder wo zufolge der heutigen Klimaerwär-
mung eine stärkere Gletscherabschmelzung

stattfindet.. Für eine geeignete Fläche
von Gletscherplateau in Südgrönland von zum
Beispiel 400 km2 in etwa 1000 bis 2000 m Höhe
über Meer, 1 m ausgenutzten Niederschlag pro
Jahr und 1000 in Gefälle errechnet Stauher
870 Millionen Kilowattstunden. Dabei können in
Grönland mehr als zwanzig solcher Kraftwerke
erstellt werden. Durch die Erstellung von
Glet.scherkraftwerkcn würde Grönland zu einem
riesigen Energieproduzenten. Außerdem kann in
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Abb. 5. SchematUchos Beispiel eines Gletscherkraltworkos: 1 Inlandeis. 1 Firn. 3 Schnee-
decke, 4 Schmolzwasscrsnmmolkanal, 6 u. 7 Staubecken, 8 Staumauer, 9 Schacht, 10 Eisberg

Grönland für die Erschließung der großen Erz-
lagerstätten, insbesondere für die wertvollen
großen Molyhdänerzlager (neben Blei und Zink)
im Granit von Mestersvig in Nordostgrönland,
eine solche billige Energicbeschaffung von ent-
scheidender Bedeutung für das Brechen, Mahlen
und Aufbereiten des Erzes sein.

Die Gletscherkraftwerke haben zudem für uns
Schweizer den Vorteil, daß wir mit unseren
reichen Erfahrungen im Stausoekraftwerkbau in
den Alpen auch iür die ähnlichen in Grönland
usw. herzustellenden Gletscherkraftwerke bahn-
brechend und führend werden können. Wohl
werden auch hier von der Idee über die durch-
zuführenden Versuche bis zur Verwirklichung
noch manche Jahre verstreichen. Mit den unbe-
dingt notwendigen Vorversuchen sollte jedoch
begonnen werden, damit in absehbarer Zeit ein
neuer Kraftwerkstyp verwirklicht werden kann.
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